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Wriedrich las, und ſchrieb, blos und allein zu Bildung

ſeines Geiſtes, zur Erfriſchung und Ordnung feis
abter Gedanken: daun vergaß er Volitik und Staats—

eeeI2quee efſorgen. Er lebte unter den Alten, dächte mit ihnen,
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1° e*1 etais Lac “x Pacoutez, mon esprit, je ne saurois le taire,
T5

Les contes que sur vous tous les jours j'entends

20% 44 J Jafaire,

38 OT at 4 PTE xVos défauts, vos travers m'ont mis au désespoir.

V Qur vu 1 PART
Quoi! vous étudiez du matin jusqu’au soir?

D’un violent désir suivant l’intempérance,

Vous faites le savant Ah! quelle extravagauce!

En feuilletant sans cesse un auteur vermoulu,

Qui lassa les Achards, et qu'aucun roi n’a lu,

Vous voulez, imitant les Huets, les Saumaises,

Vous remplir le cerveau de leurs doctes fadaises?



Hor' er, mein guter Geiſt, id) kann's ibm niche

verſchweigen,

Was man von ibm erzählt! Da ſoller, ſich zu zeigen

Jn der gelehrten Welt, als einer, der mit Macht

Profeſſor werden will, ſtudiren Tag und Nacht!
Soll auf dem Bücherſaal den König ganz vergeſſen:

æSoll Den den Jröſtern dort, von Motten ſchon
zerfreſſen,

Die noch kein König las, kein Achard leſen mag,

Jn träger Einſamkeit zubringen manchen Tag!

Soll, ein Sallmaſius, ein Huet! alte Grillen

Aufſtören, ſoll den Kopf mit Spinngeweben füllen,
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O Ciel! Un roi savant! le mot me fait frémir

Jamais dessein plus fou pouvoit-il vous venir?

Qu'un roi sache arrêter un caleul de finance,

Le 3 epParafer un traité, signer une ordonnance;

C’est beaucoup dans le siècle où l’on vit au-

jourd'hui,

Peut-on en conscience exiger plus de lui?

Un roi doit soutenir la majesté du trône;

Tout plein de la grandeur dont l’éclat l’envi-

ronne,
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Go daß für Königspflicht die Zeit nicht übrig bleibt:

Der bringt's in keiner weit, wer alle Künſte treibt!

Wer viel zu wiſſen glaubt, weiß meiſtens allzuwenig:

Ach! mie ſo lätherlich! Ab! ein gelehrter König!

Jch knirſche bey dem Wort: Gelehrter!-Thörichter

Jn eines Königs Kopf, tam noch kein Plan, alé der!

Ein König wiſſe nur zu leſen, und zu ſchreiben!

Bu redynen etwa noch, den Kronſchatz hoch zu freiben,

Mehr braucht er nicht! Er hat damit genug zu thun,

Hat, mit genauer Noth, die Zeit ſich auszuruhn!

Ein König muß den Glanz, der ihn umgiebt,

den alten

Ererbten ſeines Hoſs, groß, wie er iſt, erhalten,



Fier envers ses voisins, et toujours dédaigneux,

Il doit vivre d'encens, égal en tout aux dieux;

Qu'importe le savoir? la science parfaite,

G'est de connoître à fond les lois de l'étiquette;

Cette règle des cours occupe auprès des grands

Ces oisifs affairés, qu’on nomme courtisans.

Oui, marmottez tout bas au ministre en
silence

Un compliment obscur dans un jour d’audience,

Soyez chasseur outré, lorcez-vous à jouer,

Et surtout sans rougir entendez-vous louer,

Empressez-vous au prône,et bâillez au spectacle,

Soyez morne au souper, ne parlez qu’en oracle,



Muß zeigen ſeinem Bolt, und ſeinen Nachbarn auch,

Die Majeſtät des Throns! Den Gott im Opferrauch!

Dem Könige, dem Herrn, was helfen dem die Schätze

Der Weltweißheit? weiß er die wichtigen Geſetze

Der Hofgewohnheit nur, und was auf die Bezug

Nur irgend hat, bey Gott! ſo weiß er ſchon genug!

Und weiß er etwa noch, wenn ein Miniſter Sachen

Jhm vorzubringen hat, ein Compliment qu machen;

Jſt er ein Jäger noch, ein Spieler, lobt man ihn,

Und er verſteht die Kunſt nicht roth zu werden, glühn

Der Schönen Herzen ihm, und kann er ihre Herzen

Glühn laſſen, wie er will, und fein, und artig ſcherzen,
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Et par air de grandeur affectez de l'amour,

Voilà comment un roi doit ennuyer sa cour;:

Tel étoit le métier qu’il vous falloit apprendre,

Vos plaisirs:,mon egprit, ont droit de nm
surprendre;

dJ.*

L'étude, qui pour vous a tant de volupté,

Déroge à vos grandeurs, et perd la royauté.

Je vous dirai bien plus: pour comble de manie,

Dn vous dit possédé de là‘métromanie;

Gui; vous êtes'fidëté en-dépit@ Apollon:

Pouvez vous renier ce poëme bouffon,

Où d’un style mordant blessant toute la térre,

Vous critiquez tes cieux au mépris du tonnerre,



Ey! Dann iff er ein Held! Ein federleichtes Spiel

Jſt's ihm: der König ſeyn! Dann weiß er ſchon
zu viel!

Jn's Feld der Wiſſenſchaft weit hin hinaus zu
ſchweifen,

Macht ihm ſo große Luſt? Das kann ich nicht
begreifen,

Mein guter! Gelſti“ ES maë!* Das ſteht ibm gar

nicht an,

Was ſeine Königsſchaft zu Grunde richten kann!

Was argers noch; man ſagt: Er wäre ganz beſeſſen,

Vom Geiſt der Reimerey, er könnte Sylben meſſen,

Er hätt' ein ſchon Gedicht, ein komiſches! gemacht;

Darinn hätt' er den Ernſt der Weisheit ausgelacht,

Er hätte nichts verſchont, ſelbſi nicht die hohen Götter

Jm ewigen Dlymp, nicht ihre Donuerwetter!



12 2

Et sur Homère même aiguisant vos bonsmôts;

Vous attirez sur vous l’essaim de ses dévots?

Pouvez vous ignorer, que sous différens titres

On voit courir de vous des odes, des épitres,

Où, comme la Neuville échauffant vos poumons,

pa

Vous prèchez la vertu par d'ennuyeux sermons?



Er Hhätte mörderifch brgoſſen ſeinen Epott,

Gelbft über den Homer, und ſeinen Muſengott!

Und ſich, dem Badenden in dieſen Waſſerwogen,

Den Born dir Efferer darliber zugezogen!

Auch gehn, von Hand zu Hand, Handſchriften,
rein und nett,

Entlaſſen mit Bedacht aus ſeinem Cabinet,

Um mifguméder ‘auch, faſt alle neue Moden,

Des fremden Muſenſchwarms, in Liedern und in Oden!

t, i F5 aneJch babe fie geſehn, id bitte, leugn' er's nicht!

Ne'uwille, wenn er hoch, und aus dem Hergeh

ſpricht,

On feyetlichent  Ton, mit wohlgelöſter Zunge,

So ſagt man, ſpräch' auch er, angreifend ſeine Lunge!

Von Tugend ſpräch' er warm, faſt wie ein Pietiſt!

Herr König! Ga! man weiß, daß er ein Sprecher iſt!



Du langage françois ignorant les linesses,

Vous mettez Vahgelas et d'Olivez en pièces;

AIS La 104 1ill sis»
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AUnd daß qu ſeiner Schand', ein Sohn Germaniens,

Er, welcher nun einmal der Sprache Galliens

Feinheiten nicht verſteht, franzöſiſch denkt und ſchreibt,

J

Und daf er weit zurück von ihrer Schönheit bleibt!
"ruas 3

Die Meiſter Vau gel as und O livet, mit Ehren

Qu Mmelden; ſtraften ihn, wenn fie am Leben wären!

1

Und lebte Boileau, der Spötter! zu Berlin,
*e JBon 1 uuiene 4 11eHerr König! ganz gewiß, fo nenn er Euch Cotin!

Darum verlaßt das Feld, auf dem nur Blumen blühn,

Unis ſirebt, ethabnen Geiſt, galantem: vorzuziehn!

Jhr Kronenträger! Jhr! Zu höherm Zweck beſtimmt,
cu

Schämt euch der theuren Zeit, die ſolch ein Spiel

euch nimmt!
F
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Mais Vous me répondez „qu' amant ‘de
l'harmonie,

„Transporté malgré vous par le dieu du génie,

41 te„Vous pouvez librement suivre votre plaisir,

„Quand le roi fatigué vous donne du loisir;

Qué si pour s’amusét-'o Volt plus “with
grand prince,

ind,

„Prendre dans ses filets les daims de sa province;
at 14,7 t Gneff

„Vous charmez vos ennuis par des écrits divers,

„lInondant le papier d'un déluge de vers“,VIT

1  J
205 Ft ASE, 3 HEAR

Comment!: lorsque djun. cerf précipitant
la fuite,

476 Team >.12Des princes et des chiens courent à sa poursuité,

Et qu’ils font la'curée au tnilieit*des marais;

Au lieu d’être affecté par les mêmes attraits,

Vous poursuivez chez vous une bizarre rime,

Un mot que votre sens exige et qui l'exprime?
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„Unbilliger! ſoll ich, ermüdet von den Laſten

„Der Kronenträgerey, nicht ausruhn, nimmer raſten,

„Wie andre Könige? Nicht froh ſeyn auf der Jagd?

J„RNicht mich erholen dann, in die ſpäte Nacht

„Jch ſaß im Cabinet, zum Glück der Unterthanen,

„Den Helfenden um mich, die Wege nur zu bahnen?

à J J TS)
Wie? Wenn ein andrer Fürſt den Jagdhirſch

auf der Flucht 5

Jm Wald' und im Moraft mit funfzig Hunden ſucht,

Darf id, der nün einmal ich kein Vergnügen finbe—

Das ſchöne Thier alſo qu morden, und ſür Sünde

Wohl gar es halte, nicht nachjagen einem Reim,

Der zum Gedanken paßt, wie Moſt zu Honigſeim?
B



ve

Ah! quel étrange esprit le Ciel m'a-t-il donné,

12

Si contraire à nos mœurs, si mal morigéné,

Qui par bizarrerie à sa grandeur rébelle

Prétend s’ouvrir tout seul une route nouvelle?

Oui, vous me soutenez „que s’il falloit toujours

je.Vôus occuper des riens, grand ouvrage des

cours,
Pt tte, r— DRE RET

„Vous quitteriez plutôt grandeur, sceptre,

patrie,

„Et des rois empesés la lourde confrérie.“
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Solch' einen Sinn, ſo gram den neuen feinen
Sitten,

Gab mir der Himmel! mir, der ich in Landmanns—

Hütten

Gern weil', und iſt einmal in ihnen Ruhetag,

Von meiner Höhe mich ſo gern erniedern mag!

uuuoioh J 2jæ

„Jhr Götter! müßt' ich mich in meinem
Dhueſorgen,

„Beſchäftigen mit Nichts, vom Abend bis zum
Morgen,

„Vom Morgen in die Nacht, rie mandegrofe Herrn

„Auf ihren Schlöſſern: Ab! ihr guten Götter! Gern

„Verließ' id Ohneſvrg', und Kron', und Zepter, Liefé

„So weit id) könnte, ſtünd' und ſchällt' auf mid,;
und riefe

Mid gleich mit Paukenſchall, zu dem verſchmähten

Glück

„Die ganze Brüderſchaft der Könige zurück,

B 2



Enfin vous ajoutez „que vos savans écrits

»Mériteroient l’estime, au lieu des vains mépris

„D'un peuple plein d'erreur, d'un vulgaire
imbécile

»Qui juge en vrai Midas, et prononce en Zolle.“

4

Pen conviens, mor esprit, mais n'allez pas

choquer
tue DeDes usages reçus qu’on risque d'attaquer.

Je vous rends simplement, sans être satyrique;

"Tous les bruits que sur vous répand la voix

publique.
21



„So käm' id nicht; ich blieb', auf meiner armen
Tenne,

„Bey meinem Landmann, ſäß' im Neſt, gleich einer

Henne,

„Zu brüten eine Schrift, gelehrt, von Jnhalt ſchwer,

„Die jedem Zoilus ein Dorn im Auge wär',

„Viel lieber, als daß ich auf meinem Müßiggange

„Tief ſeufzte: Lieber Gott! die Weile, wie ſo lange!

Ganz recht, mein guter Geiſtt! fo denk' auch

ich! Allein

Du ſpotteſt, und man muß kein Weltlaufsſpötter ſeyn!

Jch, ohne daß ich's bin, geſtehe: das Geſpreche

Von mir, iſt wahr, iſt wahr! So wahr wol, als
die Schwäche,

Daß in die Königſchaft ich mich nicht ſchicken kann;

Jch, immer aufgeräumt, ſtoß' allenthalben an,



On se moque sur-tout du peu de gravité

Dont vous assaisonnez l’auguste royauté;

I! est sur vos défauts plus d’un Caton qui veille,

Et j'entends très -souvent qu’on se dità l’oreille,

»N’avons-nous pas, amis, un bien plaisant
Gonsul

Mais vous comptez toujours suivant votre
calcul;

„Oes censeurs, dites -vous, sont aisés à con-
fondre,

„Et voici de ma part ce qu'on peut leur
repondre:

„lvre de mes plaisirs, ai-je comme un ingrat,

„Nesgligé mes devoirs? sacrifié l’état

„M'a-t-on vu du public tromper les espérances?

„Trainer de longs procès? embrouiller les
finances?

Oublier les traités, pour penser aux beaux arts?

„M'a-t-on vu des derniers paroitre aux champs

de Mars?
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Bin ernſthaft nicht genug, auf einem Thron qu ſitzen!

Mebr als ein Cafo wacht, und läßt die Augen blitzen

Auf meine Fehler! Seht, man zieht mir jeden vor,

Der anders fist, als ich! und lispelt ſich in's Dbr:

„Seht doch! Was haben wir für einen Burgemeiſter!““

Jch lächl', und made gern die gutenSpötter dreifler!

„Es iſt ja auch ſo leicht, qu ſiegen über fie!

„Als, zum Exempel, fo könnt' ich fie fragen: Wie?

„Hochweiſe Herrn! Hab' ich, von meinen Freuden
trunken,

„Die kleinſte Pflicht verſäumt? Jſt unſer Stanut
geſunken?

„Hab' ich, was man von mir verlangte, nicht erfüllt?

„Hab' ich Proceß geführt? Hab' ich Finanzen wild

„Behandelt, nicht gedacht an Bündniß', und
Tractaten?

„Die ſchönen Künſte nur, getrieben? meine Staaten



„Mais si sur tous ces points j'ai Fait briller
mon Zèle,

„Si l'on m'a vu toujours à mes devoirs fidèle,

„Du peuple, et du soldat prévenir les désirs,

»Par quelle cruauté fronde-t-on mes plaisirs

»Je vois couler mes jours au sein de l'innocence,

„Enchanté des attraits dont brille l’éloquence:

„J'ai su monter ma lyre à différens accords,

„Chez Horace, et Maron je puise mes trésors,

„Je ne me flatte point de pouvoir les atteindre,

„Mais un peu plus bas qu'eux je n'ai point

à me plaindre.



„Vor Feinden nicht geſchützt? Gieng ich in's
Kriegesfeld

„Zuletzt? Hochweiſe Herrn! War ich ein ſchlechter

Held?

„Und wenn ich's nun nicht war, und wenn ich

meine Pflichten

„Erfüllte, durft' id nicht in ebenſtunden dichten?

„Welch' eine Graufamteit! Mein armes Leben fließt

„Jn reinſter Unſchuld hin! Mein gutes Herz ergießt

"Bey meinem Cicero geſelliger, und freyer

„Sich in Beredſamkeit, ich ſtimme meine Leyer

„Bey'm ehrlichen Horatz, und ſittſamen Virgil,

.„lnd bilde mir nicht ein, daß meiner Muſe Spiel

„GSey, wie das ihrige! Man braucht ſich nicht zu
ſchämen,

„Nach ihnen niedriger den Ehrenplatz zu nehmen!
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„Eh! quoi! dans ma grandeur, et dans ma

royauté

„Je ne jouirai point du peu de liberté

„Qu'un berger, conduisant son troupeau
pacifique,

„A de chanter le soir une chanson rustique,

„Quand, l'ombre ayant chassé les ardeurs du
soleil,

„Le plaisir lui prépare un tranquille sommeil?

„aAchille pourra donc, dans son jaloux délire,

„Appaiser son courroux par les sons de sa lyre,

„Et moi je ne pourrai, moi seul dans l’Univers,

„Adoucir mes travaux par le charme des vers?

„Quoi! l'on m'interdira les sources du Permesse?

,Du monde prosterné voyant grossir la presse,



„Ey was? Jch ſollte nicht, auf meinem
Königsthron,

„Die Freiheit haben, die des armen LandmannsSobn,

„Der eine Heerde treibt, auf Herrſchafts Weidereyen,

„Amn kühlen Abend bat, der Hoffnung ſich zu freuen,

„Daß, wenn der Schatten nun dom hohenBerge fällt,

„Er bon des Tages Laſt, und Hitze frey geſtellt,

„Ermüdet endlich ſich in ſüßen Schlaf darf ſingen?

„Dem zornigen Achill darf man die Leyer bringen,

„Zu mäßigen den Zorn! und ich, und ich allein

„Auf dieſer ganzen Welt, Hochweiſe Herrn! ſolks

ſeyn,

„Der nicht berechtigt iſt, ſein Leben zu genießen?

„Nicht, ſich mit einem Reim die Arbeit zu verſüßen?

„Welch' eine Grauſamkeit! Die Quelle des Parnaß

„Verſtopſt ihr mir ſo ganz! ich ſoll ohn' Unterlaß,



„Je serai dans ma niche, au milieu de ma cour,

»Encensé par des sots comme le saint du jour?

„On me rendra martyr de la cérémonie?.

„Ah! secouons le joug de cette tirannie,

Tant pis, si'le bon sens paroſt hors de saison,

Je m’éclaire au flambeau que porte ma raison,

„Et bravant des censeurs la sotte fantaisie,

„Mon goût préfère à tout l’auguste poësie.
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„Juſehn, wie mich Mein Volk anbetet? ſoll nicht—
ſchwitzen?

pOoll, mie ein Heiliger, in einer Riſche ſitzen,

„Auf meinem Königsthron? Jch kann's nicht, laßt
mich gehn!

„Absötterey will id) nicht dulden, und nicht ſehn!

„Weg mit dem Joch, ihr Herrn! Jhr alle ſeyd
Tyrannen!

„Wollt die Vernunft ſo ganz aus eurer Welt

verbannen,

„Samt ihrem lieblichen, heilſamen Unterricht,

„Und ich befinde mich fo wohl Bey ihrem Licht!

„Jch, trotzend eurem Stolz, und eurem blinden
Slauben,

„Jch laſſe fie mic nicht entführen, mir nicht rauBef,

„Sie, die Durchlauchtige, die Tochter des Apoll,

„Die, alles was ich thun, und was ich laſſen ſoll
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„Puisque j'en ai tant dit, comparons une fois

„Les lauriers d'Apollon, et les lauriers des rois.

„Nous devons nos transports au seul dieu

du génie.

„Le hazard, qui préside au destin de la vie,
se J

„Fait au plus grands héros succéder quelquefois

21 J

„Un stupide fœtus sur le trône des rois,

„Qui végète sans vivre, et des humains l’arbitre,

„N'a pour toute vertu que l’enflure d’un titre:
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„Mir räth, und itzt mir räth den König, und
den Dichter

ZEuch vorzuſtell'n! Jhr Herrn Catone! ſeyd die
Richter!

„Der Didyter bat den Geiſt unmittelbar von

Gott;

„Der König auch, allein verzeiht, es iſt kein
Spott;

„Der Zufall, Präſident bey'm Schickſal unfers Lebens,

„Macht, daß der große Held, nicht ſelten ganz
vergebens,

„Zumgsolger einen wünſcht, ſo recht nach ſeinem Sinn;
t

„Der Zufall aber, wirft ihm einen andern hin,

„Solch einen, der, ein Herr der Menſchen,
Pflanzenleben

„Nur lebt, und ſonſt nichts hat, als was ihm Titul

geben!



„Mais les. fils d'Apollon s'élèvent jusqu'anx
D cieux;

y, Quand nous osons parler le langage des Dieux,
ant
Las

peine Datlsed il le langhge des, btes

„Des lauriers toujours verds ont couronné nös
I

teéktes

es AL D RTEIRE 5Plus d’un roi par nos chants est devenu fameux,

13h i. sub 6
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4 J 1e»Notre.gloine.jamais n’a rien emprunté d’eux:
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„Der Sohn Apoll's erhebt ſich über fein Geſchlecht,

„Er ſpricht, mie Götter, hat, mie fie zu ſprechen Recht!

„Des größten Königs Sohn ſpricht oft, wie Thiere

ſprechen,

„Er trant ſich keinen Rauſch aus des Parnafus

Bächen!

„Der arme Dichter trägt den immer grünen Kranz

„Der Muſen, um die Stirn, und geht mit ihm
zum Tanz

„Der Nymphen? die, verſchumt— berbüllen“ibre

Buſen,

„Und reitzen deſto mehr; und die die weiſen Muſen

„Gern ſehn in ihrem Chor! Wie mancher Rénigs-

Sohn,

„Sitzt ohne ſolchen Kranz auf ſeines Vaters Thron!

Ps„Wie manchen König ſelbſt, der längſt vergeſſen wäre,

„Hob eines Dichters Lied, und trug ihn in der Ehre,

„Weit weg von ſeinem Thron entlegnes Heiligthum!

„Von Königen empfing kein Dichter ſeinen Ruhin,
C



„Envain de notre sort-un souverain décide,

„don exil dans le Pont n’avilit point Ovide

„Qu'un prince sans honneur, surle trône amolli;

„Termine sa carrière, il est mis en oubli;

„Son nom dans un bouquin de généalogie

„Pourra servir d'époque à là chronologie,

„Ces rois anéantisrestent pour toujours morts,

„Mais de nos vers heureux les sublimes accoids,

„Des siècles destructeurs percçant la nuit
obscure,

»Font passer notre nom à la race future;

Nos durables travaux, victorieux des temps,

„Ont vu des plus grands rois périr les
monumens:

De là superbe Troie il n’est trace légère,

„Quand après trois mille ans nous conservons

Homère



„Umſonſt verwieß Auguiſt den Dichter und ſein Lied,

„Jn eine Wüſtenen, er tar, und blieb Dvid!

„Laßt einen Sürfien, der, in Weichlichkeit verſunken,

CETTE TE)„Nichts mehr von Chre weiß, in deſſen Geiſt kein

bher si08 1-00 Siméen 1 +2

„AQet Gaféheif fam,i.haßt ihn abgehn von, ſeinem

3 as suos Thron:

Et wirg pergeffen, fer Zeifgeneſſen Hohnz
ei

„Gein Nam' allein glänzt noch in Genealogie,

.I entre DRE IT
„Und füllt ein Lückchen aus in der Chronologie!

Diet hler OF fois gleichſatn ie bernichtet,
SÉOTG 410

„Sind ewig todt; und wer erhaben denkt und dichtet,
teua! deepDer EXP ET fiebe Nonumente ſtehn

„Der hroßtn abuigt, fieht AC SEL Wind vérinepti 1e

„Vomi ſtolgan Thojbi ſieht kein ABémdirer eine Spur

.Der edle Pet Ebay lebt in ſeinem Didhter, nurg
C2
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„Bopuis que le ÿrépas/redortableaun Hemairis,

tp: ‘4„D Auguste et us ViFélr eut tranché Îés Jestins;

:nu ittiln te LEE TES SUP„Lassé de ces combats, que l’histoire nous vante,

ui, 114" 241 4 15„Aux explaits:dp héros mon ame indifférente

jvoit quete iluts faits, qu  bn rodiſits
tous les tems,

Tennniae 145 granges ÉskesMais V irgile me chäïme, et plairä dans mue anss

diſ.oun 2 AD 11 on Iprog mobs nil ane
„Il m'émeut, lorsqu'il peint la malheureuse Troie

laigalanasi] sou ni vun nedhiSt nis MH] Ge,
„Au fer des Grecs yengeurs, à leurs flammes
PAGE Ce of i tis uzttiugen proie;nckis

„I touche par l’amour de la triste Didon,
Mg MAC ne 1 Ha ghatD nr dE 072

Du, bucher funéraire allumant lg brandon..
HS

Quel feu, quäandätrle styxillait voguer Enés!

„l me suide auxieriers, j'y vois la destinée
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Jm göttlicher Homer! Geit qu den. ſibwotzen

RAS) Schaaren

„Elyſiums, Auguſt ſtand'smäßig abgefahren,

„Was lieſt man? Schändliches vom Mißbrauch
mancher Macht,

„Und viel Abſcheuliches von mancher Menſchen—
ſchlacht!

„Was lieſt man wohl daran? Hingegen in Geſängen

„Der Muſen! in Virgil's, um die ſich Weiſe
10bränger,

„Was hörk, was ſieht man da? Die ſtolze
Stadt beſiegt!

„Sie athmet noch, ſie brennt in hohen Flammen, liegt

„Jm Aſchenhaufen! D! wie rührt's! in lichten
z

Flammen,

„Zu ſehn die Königinn, die manche wohl verdammen,

„Weil ſie zu liebevoll in ihrem Buſen war!

„Jm göttlichen Virgil lebt ſie noch tauſend Jahr!

D wie, wenn ſeinen Held Äneas, zu den Schaaren

„Der Unterwelt, er läßt den Styr hinüber ſahren!
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„Des descendans d’Anchise et du peuple

Romain:

1 4 0 1048 te 4°

RSS SE) Pa Dereu

»J’évoque avec Virgile un nouveau genre

sr Dior ir nwoadtQ 1 5humain,

se, Luke1.2" J s ox LUI Fay 6 25
„Du Gange aux bords des mers où le soleil

expire, g

‘Je vois l’heureux Ottave étencdtant son empire

„Des enfans d’Apollon, héros, sôyez jaloux,

„cCcsar fit tout pour fui, Wirgile tout pour vous.



„So fahr' ich mit, id bin mit in Elyſium,

„Jch ſeh' in ihm beſorgt, mich nach dem Frommen um,

„Jch ſeh' im Tartarus die Böſen, die Verächter

„Der Götter! Dann feb’ id die edelſten Geſchlechter

„Entſtehn, von dir, auf den des Schickſals Ham—
mer ſchlug,

„Und den ein frommer Sohn durch Troja's Flam—

men trug!

„Mein göttlicher Virgil, und ich mit ihm, wir rufen

„Ein neues menſchliches Geſchlecht hervor, auf
Stufen

„Der höhern Menſchlichkeit, wir ſehn den Römer
brap,

„Bis an den Ganges ſiegt der glückliche Octav!

„Jhr Söhne des Apoll, und ihr, ihr Helden! nichtig

„Jſt euer Ruhm! Seht hin! und werdet eiferfüid)tig,

D ctav, der Kayſer, bat den göttlichen Virgil

„Zum Freunde, ſeht! und uns iſt ſeiner Saiten Spiel,



14

„Mais du pouvoir des rois connoissons

*d'ofigine*-

»Peñsez-vous qu’élevés par une main divine,

ba LL 0

„Leur peuple, leur état leur ait-été commis,

„Comme un troupeau stupide à leurs ordres

soumis?



gi mes

Des Geiſtes Labſal nod

yat iyRBober entffanden Kayſer,

„Und Könige? woher? (Ging’ es, o Muſe, leiſer.)

„Jhr meint: es hab' ein Gott aus ſeiner milden Hand

„Sie uns gegeben, uns, in unſer Vaterland!

„Mit nichten! Einzeln ſaß der Menſch in ſeinem

Schilfe,

„Wild, wie ein wildes Thier, verlaſſen, ohne Sülfe;

„Das Thier vermehrte ſich, und fühlte ſich zu ſchwach;

„Rauh mar die Witterung, es ſuchte Dach und Fach;

„Es gab ſich Eigenthum! Die Starken wurden

Räuber,

„Sie kamen unter's Dach, ſie raubten Wein und

Weiber,
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„Les crimes effrontés' l’artifice des traftres,

»Forcèrent-les humains à se donner des maîtres,

A Sen  0 ot 72 I 2, 13-44
La ü Le200 22 a.
Thémis arma leur bras de son glaive vengeur,

DUISILC. isjui

„pour inspirer au vice une utile frayeur;
»4

„D'autres en usurpant un bien illégitime,

„Derinrent souverains en prodiguant le crime,

2



Die Ghmaden ſuchten Schutz! Der Stärkſte gab
ihn gerni

„So wurden Pölker! fo, nicht anders, ihre Herrn!

„Und du, :Gerechtigkeit! du kamſt, mit deinem
Schwerdte,

Dom Siminel, wundeſt bald Der nöthige Gefährte

„Der Herrn, der Könige, der Landesväter, die

touDis tommen ſayn, und did in ihre Monarchie

„Aufnahmen! wäreſt du Gefährtin ſtets geblieben,

„Wie Väter würden wir die Könige noch lieben!

„Ach! daß noch manche ſind, die ſich zu Spott und

Hohn,
„Des aufgebrachten Volks, aufſchwangen auf den

Thron,

„Ach! daß nicht alle ſich die menſchlichſten Geſetze

„Schon gaben, alle nicht der Wahrheit goldne
Schätze,

„Gich ſammelten! Was ſind wir halbe Men
ſchen? wir?

„Wir halbe Menſchen find zu nahe noch am Ebien!



J

4

„Et passent pour héros chez les ambitieux.

„Notre origine est pure, elle nous vient des

Cieux;

„Apollon nous plaça vers le haut du Permeste,

J Let
„C'est l’immortalité qui fait notre noblesse.

1 J TE

La À

Q—

„Ah! si jamais les grands n'avoient fait

que des vers,

„Qu'ils auroient épargné de maux à l'univers!

César moins enivré du pouvoir despotique,

„Auroit par debeaux vers charmé sa république,
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iltnd find-Getbatfige! man ſchmeichelt uns,
wir wären

„Urſprünglich Himmliſche, die Menfhbeit m à f
uns ehren;

ieeoeeeeée
„Apollo hätte einſt auf ſeinem Helikon,

„Zum göttlichen Homer, und zum Anakreon,

line (elber hingeſetzt, wir wären obne Tadel,
RARES vi

„Unſterhlichkeit gäb' uns den erſten hohen Adel!

„Ach! hätte mancher Fürſt doch Verſe nur
arret a be 100 10 gemiacht;

„Statt eines ſchönen Plans qu einer Menſchen—
ſchlacht;

AJiieſeinem Lou vez nur auf ein Gpnnet gefonnen

„Die Menſchheit hätte viel, unendlich viel gewonnen!

„Rom's Cäſar wurde dann kein ſchändlicher
Deſpot!

„Rirhmwürdiger hätt' er, ein edlet Patriot,



„On n'auroit point connu ces deut triumvirats,

OCT QUI

utuini?n

 —le„Sanguinaires liens d'illustres scélérats,
15 Faut 1 ET

en2 llu? 4 ttit. nuchits uuuue—J 2 21
„Qui sur les grands de Rome ‘exerçoient leu1

IIIIII— vengeaneb. A3,

IeIeDee rene NS NS 5srwèshoha 0 EsiIti RAF ELS

Si le hérotau-Nord, si fier de sa vaillance,
se

#1se  2  is UE 212 I LUC} lPRET
dénliet

A Moins ‘ot idi08 sbuveraind que: chevalier,
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„Au lieu d'être amoureux d'Alexandre le grand,



„Das freye Volk erfreut mit ſeinen Geiſtesgaben!

„Und wir, wir würden itzt noch unſ're Freude haben,

„Ander Vernunft, dem Stolz, und der Beſcheidenheit

Des Schriftverfufferzwehrt der grauuſten Ewigkeit!

„Und läſen, läſen nichts, von all den Greuelthaten
da

„Der Rach', und Rachbegier, in den Triumviraten!

„Der Held, der Nordiſche, ſo ſtolz auf ſeinen Muth,
KO iz PR EE 5 1 Lan das„So krank qu Ouf nach Num, fo ffier nach

Feindes-Blut,

SEE er! auß feinert Thron weit weniger ein König,

„Als, irrend in der Welt, ein Ritter! hätte wenig
uul Ai 25 R

„Des Böſen, inur gethan der Welt, zu ſeiner Zeit!

„Hätt' er, anſtatt verliebt in jene capferfeit

„Des Welteroberers, des kleinen Alexander,

„Von Jugend auf, zu ſeyn, ein Jüngling, den
yri e 1 -LeMmander,
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»Eut choisi pour modèle Horace où bien Pindurt,

**uu J„ll n'eût point imploré le Turc et le Tartare.

ot MP COR DEF
„Les Muses de tout tems ontadouciles mœurs

„Leurs exploits sont des jeux, lèurs arme

sont des fleurs...

ue 2° «pus 114 RM,„Dans les tranquilles bois, du ces Nymphes
0Ga habitent,

D e?Ve Las 0E

ꝓDes plaisirs délicats les charmes, les, excitent,

Leurs cœurs ne ‘sont touchés que par”lè

u? nno ssntiment.“
a.s 5 La SEVSE 874 4Uhsage

Mais que dis-je? À quoi sert ce long
raisonnement?



„Den Pindar, den Goraf, zu Muſtern ſich
erwählt,

„Er hätte Patkuln nicht auf's Rad gelegt, gequält

„Sich ſelbſt nicht faft noch mehr, in jenen böſen
Jahren,

„Nicht raſend Schutz geſucht, bey Surken, unden

Tartaren!

„Die Muſen milderten die Giffen überall!

„Gelbſt unter Trommelſchlag, 1md Kriegstrompe—

ten-Schall,

„Verſuchten ſie, das Lob der Weiſen ſich zu ſchaffen,

„Mit Thaten, ihrer Kunſt, mit Blumen, ihren Waffen,

„Jn ihrem Myrtenhayn bewegen fie, zum Scherz

„Der ſanften Grazien, des Wilden rauhes Herz!“

Bas aber ſag' ich, was? Wozu denn dies Ergießen

Der Worte? dieſer Strom? und dies ſein Überfließen?
D



Quel flux impétueux d'éloquence frivole!

Quel inutile abus du don de la parole!

Ce n’est pas contre moi que vous devez plaider,

C’est l’univers entier qu’il faut presuader,

Il ne se nourrit point d’une vaine fumée;

Sa critique sur-tout vivement animée,

Rit de vos méchans vers.. „Mais quoi! s'ils
étoient bons,

„Et s’ils pouvoient charmer, en variant leurs
sons,

„D' Argens, Algarotti? si Maupertuis les loue?

Si l’Homère françois lui-même les avoue?



Sr

Tritt in dein Ufer, Strom! Mißbrauch der Zunge biſt

Du, du Geſchwätz! Geſchwätz, das unausſtehnlich iſt!

Mit mir iſt nicht der Sant! Er iſt mit weiſen Leufen,

Jſt mit der ganzen Welt! Mit der haſt du zu ſtreiten,

Und die beſiegſt du nicht mit leerer Worte Schall!-

Antwort', ich frage dich! „Biſt du die Nachtigall

„Des Muſen-Lorbeerhains? Kannſt du die Geiſter
bannen?

„Befänftigen den Born blutdürſtiger Thyrannen?

„Hört dir Voltaire zu, der galliſche Homer?

„Singſt Menſchenliebe du, bezaubernder als er?

„Grinſt dir der Menſchenhaß? Stehn, ſtaunend

J

dem Poeten,

„Argens und Maupertuis, die weiſen Mu—
ſageten?

Da



„di la postérité...“ Quelles sont vos erreurs

Connoissez, mon esprit, le poison des flatteurs

Leurs sons plus dangereux que le chant des

Syrènes

Peuvent bien enchanter vos veilles et vos peines,

Mais imitez Ulysse, et sourd à leurs accens,

Rejettez pour jamais un si ſuneste encens.

“Pouvez-vous ignorer qu’un roi, quoi qu’il

propose,

Et quoi qu'il entreprenne, excelle en toute

chose?



„Biſt du der Muſen-Gott! Sind höchſter Harmonie

„Die Töne deines Spiels? lobt Algarotti ſie?

„Wird, wenn du wandelſt ſchon am Himmel, unter
Gternen,

„Nichts achtend deine Welt, die Nachwelt noch ſie
lernen?“

D wie ſo weit biſt du von Wahrheit ab, du ſtehſt

(Um Wege, der in's Land der Lüge leitet, gehſt

Am Ufer ſchon, an dem die ſchmeichelnde Sirene,

Die Könige ſo gern erobert, ſüße Töne

Bereitet deinem Ohr! o ſey Ulyß! Kehr um,

Und bleib der Zänkerinn, der Falſchen! taub und
ſtumm!

Jſt's möglich? Hörteſt du nicht oft in deinen
Tagen,

Monarchen in's Geſicht Lob ſingen, oder ſagen,
4



S'il aime les dangers, les combats, les hazards,

Pour l’élever plus haut, on abaissera Mars

S'il est fort, aussitôt le flatteur sans serupule,

Lui prouve, que d Aloide il est le seul émule

Son cœur est-il d'amour facile à s'enflammer?

J

C’étoit pour lui qu’ Ovide avoit fait l'Art d'aimer;

Losqu'à de mauyais vers comme vous il s'amuse,

I rend jusqu’à Voltaire envieux de sa Muse»
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Gang ohne Maaß und Ziel? Ga! Was ein König thut,

Und wär's auch noch ſo ſchlecht, iſt alles ſchön

und gut!

Beſteht er ſeinen Mann in manchen Kriegsgefahren,

Gleich iſt er, ſeit der Zeit, daß Kriegeshelden waren,

Der größte! Hört ihn doch! Ein wenig weniger

Jſt Mars, der Kriegesgott, ein Kriegesgott als er!

Jſt er ein ſtarker Mann, gleich wiegt Alcides Stärke

Die ſeinige nicht auf! gleich thut er Wunderwerke,

Mit ſeiner Menſchenkraft! Hat er ein zärtlich Herz,

So ſang, und nur für ihn, Ovidins zum Scherz,

Die Kunſt zu lieben! Singt er ſelbſt, wie du, zu tödten

Die Laſt geword'ne Zeit, Lrinklieder, der Poetenre

Erhabenſter, iſt er! Und ſäng' er noch ſo ſchwach,

Er ſingt fo ſtark! fo ſchön! Voltaure ſteht ihm nach!
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Revenez, mon esprit, de votre aveuglement,

3

Que l'amour-propre enfin le cède au jugement

‘e

Est-il chez les humains de vertu sans mélanges?
#r ea 12214 1 au fées à Pa) I—

Rabattons sans orgueil les trois quarts des

fes ir ss  r Jeuriiges,
427) xA #4

Que certains beaux esprits nous donnent à

l'excès,

‘Vous faut-il tant d'encens potir ces foibles

succès

Qu'avec Iſoiace un jour votre Muse barbare,

‘Pour vous apprécier humblement se compare



D du, mein Geiſt, mein Geiſt! wohin biſt du gerathen?

Zurück zu mir, zurück! und duld' in deinen Staaten,

Die Eigenliebe nicht, ihr ſchwacher Wanderſtab

Führtdich zu weĩt Bi inir, und bon der Wahrheit ab!

Wird Tugend ungemiſcht hey Sterblichen gefunden?

Zehn ganzer Pfunde zieh von zwanzig ganzen
Pfunden

Des Lobes, dir gemweiht, demüthig ab, und ſieh,

Db's dann noch das Gewicht derWahrheit niederzieh?
J

Db's ſleh' im Gleichgewicht Gewiſſe ſchöne Geiſter,

Schön' aber wahre nicht, erheben dich zum
Meiſter

Der Muſenkünſte, did, den erſten Mann des Gfaats,

œ…

Den Zepterſführenden, zum lyriſchen Horaz!

Vergleiche dich mit ihm, bon allem deinen Gingen

Den wahren Werth zu ſehn, und dich dahin zu
bringen,



Alors de vos écrits les défauts dévoilés

Vous feront convenir du peu que vous valez;-

Détestant de vos vers l'insipide volume,

Vous remettrez d'abord 'ouvrage surl’enclume:

Ftudiez sur-tout la docte antiquité,

Plus vous approcherez de son urbanité,

To DENPlus vous aurez de gout pour ses divins

ouvrages,

Et plus vous aurez droit d'attendre des suffrages.

C’est-là votre modèle, et ces trésors ouverts

Ornezront vos écrits, et plairont dans vos vers;
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Wo die Beſcheidenheit ſo ſtill im Winkel ſteht!

Weg, all' ihr Schmeichler! weg! Jch bin noch

kein Poet!

Vergleiche dich mit ihm! Beſchamt wirſt du bemerken,

Was zum Vollkommnen dir noch fehlt an deinen

Werken;

Betrog'ner! geh! o gehl willſt du, daß wahrer

Ruhm

“Dir nicht entgehen ſoll, zum weiſen Alterthum;

Und leb', und web' einſt noch, in all den Meiſter—

ſtücken,

Die mit Urbanität, und Wahrheit, uns entzücken,

Zehn Jahre! Soll ein Werk des Geiſtes göttlich ſeyn?

Geſchmack an ihnen iſt der rechte Prüfeſtein!

Nach ihnen bilde dich! An dieſen theuren Schätzen

Ergötze dich! Es iſt ein nützliches Ergötzen!
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Mais puisque je vous vois toujours inébranlable,

Que les vers ont pour vous un charme in-
concevable,

Que ne pouvant vous taire, et marmottant
tout bas,

Comme cet indiscret confident ‘de Midas,

Vous contez- aux roseaux mes passe-temps

1

frivoles,
Du moins gonsolez- moi de vos visions folles;

Apprenez quelque jour aux lecteurs indulgens,

Si vous pouvez percer la sombre nuit des temps,

Ou si quelque hazard vous amène au grand

monde,

Quel étoit cet auteur dont là Muse féconde,

Monta sui l’'Hélicon sur le-pas du plaisir,

Et composa des vers pour charmer son loisir,

Dites que mon berceau fut enoironné
d'armes,

Que je lus élevé dans le sein des allarmes,



2

br

Aus dieſen Auen fließt die Quelle der Natur,

Die edelſte, noch rein auf deine Wieſenflur!

Weil unerſchütterlich nach lauter hohen Dingen

Du ſtrebſt, nicht ſchweigen kannſt, Unſterbliches zu
ſingen,

Dir nicht gelingen Fahn, weil mit Erholungszeit,

So ſparſam dir geſchenkt, ein Werk der Ewigkeit

Nicht zu volibringen iſt, und alle dein Beſtreben

Umſonſt iſt, fo erzähl' ein Stück aus deinem Leben,

Das jeden Leſer, der nur irgend billig iſt,

Bedauren machen wird, daß du ſo wenig biſt!

Gag’ ibm: du hätteſt nicht den Helikon erſtiegen,

Sängſt unten noch im Thal für häusliches Ver—

gnügen,
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Dans le milieu des camps, sans faste, sans

grandeur,

Par un père, sévère, et rigide censeur;

Que je fus écolier des plus grands capitaines

Qu'à Sparte cultirant les douces mœurs
d'Athènes,

Je fus ami des arts plutôt que vrai savant,

Et que sans écouter un orgueil décevant,

Et simple courtisan des filles de Mémoire,

Je n'aspirai jamais à la sublime gloire

D'étre le plus fêté parmi leurs nourrissons

Que sachant me borner et rabaisser mes sons,



Und einen Herzensfreund; wärſt keiner Muſe Sohn:;

Gerüſtet wäre Mars dem Wiegenkinde ſchon

Erſchienen, hätte dich auf ſeinem Arm gewogen,

Hätt', unterm Lärmgeräuſch der Trommel, dich

erzogen.

Sag' ihm: Jch ſperrte mich! Ein ſtrenger
Vater riß,

Vom Frieden mich zu Krieg, von Licht zu Finſterniß:

Jch aber lernte ſtill in Sparta milde Sitten

Athens, und menſchliche, ſaß einſam oft in Hütten

Arkadiens; ein Freund der Muſen, und der Ruh,

Schlich ich zur Menſchenſchaar, ſah ihren Spielen zu,

Ließ nicht in hohem Stolz die Hoffnung mich
betriegen,

Als würd' auch ich einmahl in ihren Spielen ſiegen!



Je me suis contenté de peindre ma pensée,

Et de parler raison en prose cadencée.

Dites que j'ai subi, bravé l’adversité,

Mais que parmi les rois depuis on m'a compté,

Attestez hardiment que la philosophie

A dirigé mes pas, et reformé ma vie;

Dites qu’en admirant le système.des cieux,

J'ai préféré ma lyre aux arts fastidieux



Blieb, ein Zufriedener, den guten Madchen treu,

RNicht ihr Geliebteſter! trieb meine Reimerey

Gelaſſen, wußte ſie auf Spielwerk einzuſchränken,

Zufrieden, weniger zu dichten als zu denken!

Sag’ ibm: Getrotzt hätt' id) den Schickſal!
Wiederſetzt

Dem Unglück hätt' id mid), und König wär' ich jetzt!

Das zeuge, das iſt wahr! Ja! meine Führerinn

War die Philoſophie! Was ich gebeſſert bin,

Hat Sie gethan; durch Sie bin ich geweckt,
getrieben,

Der Muſen Künſte mehr, als andre Kunſt, zu lieben!

Jhr dan? ich's, daß id) nie Derfolger, nie Barbar,

Aus irgend einer Macht ein Feind der Menſchen mai,
E
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Que sans haïr Zénon j estimois Epicure,

14

Et pratiquois les lpis de la simple nature;

Que je sus distinguer l’homme du souverain,

fr>,Que je fus roi sévère et citoyen humain

Mais quoiqu’ admirateur de César et, d’Alcide,

J'aurois suivi par goût les vertus d’Aristide,
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Daß lib fiéduldite, rit Gott der Herr, der Schöpfer!

Nicht ihr Gewaltiger, ihr Räderer, ihr Köpfer,

Haßt' ich den Zeno nicht, und nicht den Epikur!

Den ſchönen billigen Geſetzen der Natur,

(Ach folgten ihnen doch der Menſchen nicht fo menig!)

Folgt' id, und unterſchied den Menſchen, und
den König;

Als König ſtreng', als Menſch ſanftmüthig,
und gelind,

Weil Könige doch nur des Staats Bediente ſind!

DObwohl Bewunderer des Bändigers der Tiber,

Hätt' ich die Tugenden des Ariſtides lieber

Jn Wahrheit doch gehabt! Der, welcher das nicht

glaubt,

Der irrt! D wenn einmal der Läſtergeiſt mir raubt,
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Lorsque la Parque enfin, lasse de ses fuseaux,

Terminera mes jours d'un coup de ses ciseaux,

Que sur ma cendre éteinte aboîra la satyre,

C

Dites que méprisant tout ce qu’en pourra dire

Un esprit irrité, chagrin, mal-fait, tortu,
ou

Trop rigide censeur de ma foible vertu,

Sans aimer la louange, insensible’ à tout blame,

J'ai toujours conservé le repos de mon ame,



Den nur zu kleinen Theil der großen wahren Ehre,

Der mir gehört, vielleicht, wenn ihre ſcharfe Scheere

Die Parce fon gebraucht bey meinem Faden paf,

Dann ſey Vertheidiger der Unſchuld, welche matt

Sich ſelbſt vertheidigt! Auf! und wiederſprich dem
Beller,

Der auf dem Schloßdach ſteht, und auf dem
höchſten Göller,

Und ſeine Gifte ſpeyt gemächlich um ſich her,

Auf meinen Aſchenkrug! Ga! welche That thut er?

Die ſchändlichſte! Sag' ihm: Jch hätte Lobgeſänge

Mit Beifall nicht gehört, ich hätte Schimpf der

Menge,

Verachtet, hätte ſtill, und unempfindlich mich

Dem Tadel ausgeſetzt, dadurch allein hätt' ich

Der Seele Ruhe mir erworben, meinem Leben,

Dem kurzen Einzigen, den wahren Werth gegeben!
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Et qué m’abandônnant à là pôstérité,

Èlfe peut mé jützer en toute liberté.

2

4
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Der Nachwelt, deren Spruch die Herrn der Erde
ſcheun,

Der übergeb' ich mich! die, die mag Richter ſeyn!



[Fe Be 29]
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